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in 10 Tagen Abwehrschlacht 1172 bolschewistische Panzer vernichtet

Rekordzahl im November : 1035200BRT
.

> - ' •
. #

Sie bisher höchste monatliche Versenkungsziffer erreicht — 166 Schilfe versenkt , weitere 102 schwer beschädigt

Ans dem Führerhauptquartier , 1. Dezember
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt ! Deutsche See - und Luftstreitkräfte haben im Monat November

Insgesamt IM Schiffe mit 1 035 200 BRT . versenkt . Die Erfolge des Monats September 1942 wurden um 23 500 BRT .
übertreffen . Damit ist das bisher höchste Ergebnis dieses Krieges erzielt worden . Unterseeboote vernichteten davon im
Nord - und Südatlantik , im Eismeer , den Randgewässern des Indischen Ozeans nnd vor den Küsten Französisch - Nord-
afrikas 149 feindliche Handels - nnd Transportschiffe mit 955 200 RRT. Deutsche Schnellboote versenkten in der Nordsee
nnd im Kanal acht Schiffe mit 20 000 BRT, Kampfverbände der Luftwaffe neun Handelsschiffe mit 60 000 BRT.

Schwer beschädigt , so daB ein erheblicher Teil noch als Totalverlust zn rechnen ist , wurden durch deutsche Unter¬
seeboote 30 Schiffe , dnrch die Luftwaffe 72 Schiffe . Unter schwersten Wetter - und Kampfbedingungen haben die deut¬
schen Unterseeboote damit Im November ihr bisheriges Monatshöchstergebnis vom September dieses Jahres nm rund
2M 900 BRT . übertroffen .

Im Kampf gegen Kriegsschiffe veisenkten unsere Unterseeboote im November : Drei Kreuzer , sechs Zerstörer , zwei
Korvetten und ein Unterseeboot Sie beschädigten durch Torpedotreffer einen Flugzeugträger , zwei Kreuzer , drei Zerstörer
sowie mehrere Sicherungsfahrzeuge . Die Luftwaffe versenkte ein Unterseeboot und eine kleinere britische Kriegs -
schiffeinheit Darüber hinaus wurden ein Schlachtschiff oder schwerer Krenzer , vier Flugzeugträger und 28 Kreuzer ,
Zerstörer und kleinere Kriegsfahrzeuge zum Teil mehrfach getroffen .

In den gemeldeten Zahlen sind die schweren EinbuBen der sowjetischen Handels - nnd Transportflotte nieht ent - • '
halten . Die Luftwaffe versenkte an der Schwarzmeerküste , auf dem Kaspischen Meer, auf der unteren Wolga und auf
dem Ladogasee 19 Transportschiffe , Schlepper und andere Fahrzeuge verschiedenster Größe, darunter zwei Tanker , 28
sowjetische Versorgungsfahrzeuge aller Art wurden beschädigt . Dnrch . Luftangriffe wurden ferner ein sowjetisches Kano¬
nenboot versenkt , zwei weitere Kanonenboote , ein Flakschiff und zwei Schnellboote beschädigt

Erbitterte Schlacht im Dschungel Neuguineas
Japanische Angriffe gegen Port Moresby und Port Darwin

Schiffswerften hl Toulon arbeiten
Immer noch Sehiffsbrände im Hafen

V i c h j , 2. Dezember
Die Schiffswerften von La Seyne bei ^Tou¬

lon haben am Montag die Arbeit wieder auf¬
genommen , vorläufig in beschränktem Um¬
fange von 36 Wochenstunden . Jedoch soll
die Arbeit demnächst wieder voll aufge¬
nommen werden . Auch im Marinearsenal
von Toulon ist die Arbeit wieder in vollem
Gange . In der Stadt selbst herrscht absolute
Ruhe . Drei Kreuzer , die »Algerie « , die
»Duplex « und » Colbert « brennen immer
noch . Das Schlachtschiff » Strasbourg « ist
inzwischen völlig gesunken ; es liegt drei
Meter unter Wasser . Die Demobilisierung
der Truppen des Landheeres in Toulon ist
am Montagabend abgeschlossen worden .

Botschaftertreffen in London
Bern , 2. Dezember

In London ist der britische Botschafter
bei der Sowjetunion , Sir Archibald Clark ,
zu einem Besuch eingetroffen . Es wird er¬
klärt , daß seine Reise nach London im
wesentlichen privaten Charakter habe . Der
Botschafter sei fast fünf Jahre lang nicht
zu Hause gewesen und werde daher einen
mehrwöchigen Erholungsurlaub in England
verbringen .

Clark ist im Februar 1938 als Botschafter
nach Tschungking gegangen ; genau vier
Jahre später ging er unmittelbar von dort
nach Kuibyschew , um die Nachfolge von Sir
Stafford Cripps anzutreten . Die Erklärung ,
er wolle nun endlich einmal wieder einen
Urlaub in England verleben , könnte plau¬
sibel erscheinen , wenn nicht »zufällig « auch
der britische Botschafter in Ankara , Sir
Hugh Knatchbull - Hugessen , ebenfalls in
London erwartet würde .

Aus dem Führerhauptquartier , 1 . Dezember
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt

bekannt : Sowjetrussische Angriffe im Raum
nordostwärts Ttiapst brachen unter hohen
Verlusten für den Feind zusammen . Auch am
Terek -Abschnitt wurde der Feind zum Teil
im Gegenstoß abgewiesen .

Die gestern fortgesetzten Aqgriffsvepsuche
der Sowjets zwischen Wolga und Don
scheiterten unter ungewöhnlich hohen feind¬
lichen Verlusten . Der deutsche Gegenangriff
warf sie über ihre Ausgangsstellungen zu¬
rück . Zahlreiche Gefangene und Beute wur¬
den eingebracht . Örtliche Angriffe im großen
Donbogen scheiterten . Kampf - , Schlacht -
und • Zerstörergeschwader unterstützten
wirksam die Truppen des Heeres . Jagdver¬
bände schoss 'en 43 , Flakartillerie der Luft¬
waffe acht Sowjetflugzeuge ab . Drei eigene
Flügzeuge gingen verloren . Truppenunter¬
künfte und Bahnanlagen am mittleren Don
wurden bei Tag und Nacht bombardiert .

Südwestlich K a 1 i n i n und im Raum um
Totopez dauern die erbitterten Kämpfe
an . Kampf - und Sturzkampfflieger führten

Stockholm , 2. Dezember
Das Hauptquartier General Mac Arthurs

meldet am Dienstag , daß die Kämpfe im
Gebier von Buna auf Neuguinea sich zu
einer erbitterten Schlacht entwickelt hätten .
Die japanischen Bodentruppen würden
durch den Einsatz von Luftwaffe wirk¬
sam unterstützt . Eine Gruppe japanischer
Flugzeuge hätte einen Nachtangriff gegen
Port Moresby durchgeführt . Auch über Port
Darwin an der australischen Küste seien
japanische Flugzeuge beobachtet worden .

Ein U .-P .-Korrespondent berichtet die
Gegner befänden sich an mehreren Punk¬
ten bei Buna in einer kaum einen Steinwurf
weiten Entfernung voneinander . Im dich¬
ten ßschungel entwickeln sich Bajonett -

Rom , 2 . Dezember
Der italienische Wehrmachtbericht vom

Dienstag hat folgenden Wortlaut : An der
Cyrenaika - Frönt Tätigkeit vorgeschobener
Abteilungen . Ansammlungen feindlicher
Kraftfahrzeuge im Vorwüstengebiet wurden
von unseren Flugzeugen mit Bomben belegt .
Zwei Flugzeuge wurden von deutschen Jä¬
gern am Boden zerstört von der Luftwaffe
unterstützte Panzereinheiten der Achse
wirkten gegen die in 3ewegun «r befindlichen
anglo -amerikanischen Streitkräfte in Tune¬
sien . Einige Gefangene blieben in unserer
Hand .

zum Teil im Tiefflug vernichtende Angriffe
gegen Panzerbereitstellungen , Marsch - und
Fahrzeugkolonnen des Feindes .

In der Zeit vom 20 . bis 30. November ver¬
nichteten Truppen des Heeres an den Brenn¬
punkten der Kämpfe im Osten 1024 Sowjet¬
panzer . , Durch Luftangriffe und Flak¬
artillerie der Luftwaffe wurden weitere i48
Panzerwagen zerstört

Ergebnis der Luftangriffe auf England
Bern , 2. Dezember

Zu Wochenbeginn gab die britische Regie¬
rung die offizielle Uebersicht über den im,
Winter 1940/41 von den deutschen Bomben
in England angerichteten Schaden . Danach
sind in dieser Zeit über 190 000 Bomben in
Großbritannien gefallen . 43 000 Zivilperso¬
nen wurden getötet und über 50 000 schwer
verletzt . Wälirend der ersten neun Monate
der Bombenangriffe auf London wurden in
dieser Stadt allein 150 000 Häuser schwer
beschädigt

gefechte . Das sumpfige Dschungelgebiet ist
nach amerikanischen Berichten nicht nur
schwer passierbar , sondern bieten den kör¬
perlich kleineren Japanern auch einen
besseren Schutz . Im Dschungel hätten die
Japaner Maschinengewehrnester eingerich¬
tet die sie mit Holzbarrikaden umgeben
haben , und die man selbst auf wenige Meter
Entfernung nicht erkennen könnte . Durch
den dichten Dschungel hätten die Japaner
viele Kilometer von Stacheldraht gelegt , das
unter großen Schwierigkeiten zu passieren
sei .

Die Japaner hielten nach amerikanischen
Angaben zur Zeit einen Küstenstreifen von
rund 18 Kilometern lang und einen acht
Kilometer langen Keil , der sich ins Insel¬
innere bis gegen Soputo erstrecke .

In Luftkämpfen schössen italienische und
deutsche Jäger fünf britische Flugzeuge ab .
Einflüge auf Palermo , Gela und Vita (Tra -
pani ) verursachten nur geringen Schaden .
Von den Flakbatterien wurden zwei Flug¬
zeuge abgeschossen , von denen das eine ins
Meer und das andere bei Stagno di Biviera
abstürzte . Fünf Besatzungsmitglieder wur¬
den gefangengenommen .

Die Opfer des letzten Bombardements von
Turin und Umgebung belaufen sich auf 14
Tote und acht Verletzte . Ein Seenotflugzeug
ist von seinem Einsatz nicht an seinen Stütz¬
punkt zurückgekehrt

An der Cyrenaikafront fanden nur
örtliche Kämpfe statt . Britische Kolonnen
und ein Flugstützpunkt wurden durch die
Luftwaffe mit Bomben und Bordwaffen be¬
kämpft . Deutsche und italienische Panzer¬
truppen griffen mit starker Unterstützung
durch die Luftwaffe vorgehende motorisierte
feindliche Verbände in Tunesien an und
brachten Gefangene ein . Kampfflieger bom¬
bardierten bei Tag und Nacht Hafenanlagen
in B « ne und Algier , unter anderem
wurde ein großes Transportschiff getroffen .

Im Süden Englands griffen Jagdflug¬
zeuge bei Tag verschiedene militärische An¬
lagen an und schössen über See zwei feind¬
liche Flugzeuge ab . Zwei eigene Flugzeuge
werden vermißt .

Wie durch Sondermeldung bekannt¬
gegeben , haben deutsche See - und Luftstreit¬
kräfte im Monat November insgesamt 166
Schiffe mit 1035 200 BRT . versenkt . Schwer
beschädigt wurden 102 Schiffe , von denen
ein erheblicher Teil als Totalverlust zu rech¬
nen ist „

»Das nagt . . .c
Straßbarg , 2 . Dezember

Was mir heute an kurzer Ueberschrift
über unsere Ausführungen setzen , ist keine
landesübliche deutsche Formel . Sie ist
Eigentum des witzigen Hamburgertums und
bedeutet nicht mehr und nicht weniger als
die Tatsache , daß irgendein Vorgang jeman¬
dem stark ans Leben geht . Die Hamburger
aber sind als Anwohner des deutschen Tores
zur Welt natürlich Menschen , die mit dem
Meere und allem , was mit der See zusam¬
menhängt , engvertraut sind . Nimmt es da
Wunder , wenn wir den folgenden Zeilen , die
sich mit der neuen Rekordversenkungsziffer
der deutschen U-Boote beschäftigen , das
prägnante Hamburgerwort >Das nagt . . .<
voraussetzen ?

Es gibt da drüben in England einen Mann ,
der den Namen Lord Winster trägt . Dieser
frühere Privatsekretär des ersten Lords der
britischen Admiralität , der infolge seiner
ehemaligen Amtsstellung genügend Einblick
in die Lage der britischen Seefahrt besitzt ,
hat erst dieser Tage in einem Offenen Brief ,den er in der >Sunday Times * an die britische
Regierung richtete , das fast hellseherische
Wort gerichtet : » GenügcndSchiffe zu besitzen
and sie in ausreichendem Maße auf See zu
schlitzen , das ist das Kernproblem Jiir Eng .
land .€ Diese Feststellung , sachlich und
knapp , wie sie der Engländer unter Um.
ständen zu treffen weiß , wenn es sich nicht
gerade um die berühmten Churchillismen
handelt , beweist eindeutig und klar , daß es
auch auf Feindseite Persönlichkeiten gibt ,die ihre berechtigten Sorgen um den für die
Seemacht England so kostbaren Schiffsraum
immer wieder vorbringen . Daß sie es öffent¬
lich tun , beweist obendrein die Wichtigkeit
des Vorganges . Es sind also lange nicht alle
Briten , die den beschwichtigenden Churchill -
worten von der Abnahme der U-Bootgefahr ,die dieser immer wieder vorbringt , volles
Vertrauen schenken .

Wenn aber Churchill den geäußerten Sor .
gen um ' die hohen Versenkungsziffern das
Argument entgegensetzen wollte , daß die
Achse sihr hohe U-Bootverluste aufzuweisen
habe , dann ist es eigenartigerweise gerade
wieder Lord Winster , der in dem genannten
Briefe sagt : >Laufen wir nicht Gefahr , zu¬
viel an die U-Bootverluste des Gegners und
tu wenig an unsere eigenen Schiffsverluste
zu denken ? * , um fortzufahren , daß man ge¬
rade im U-Bootkrieg sich sehr leicht über
Versenkungsziffern von U-Booten des Geg¬
ners täusche und somit die eigene Bevölke¬
rung irreführe . Das genügt , um Churchills
Ablenkungsmanöver als das zu kennzeichnen ,
was sie wirklich sind und an dieser Stelle
erneut festzustellen , daß »es eben doch nagt * .

Im übrigen brauchen wir aber weder
Churchills Tarnungsmanöver noch ihre
Widerlegung durch Winster , so interessant
diese Dinge an sich sind . Uns genügt ganz
einfach , die Zahlen des Oberkommandos der
Wehrmacht kritisch anzusehen , mit frühe¬
ren Zahlen zu vergleichen und darauf un¬
seren eigenen Vers zu machen . Da ergibt
sich nun folgendes Bild : Im November 1939
versenkte unsere Marine die bescheidene
Ziffer von 43 460 BRT . Es war ein Anfang
und der U-Boote noch nicht sehr viele . Im
November 1940 schnellte die Zahl bereits
auf rund 450 000 BRT . hinauf , davon 250 000

Belagerungszustand in Belgisch-Kongo
Revolte der einheimischen Bevölkerung

Rom , 2; Dezember
Revolten gegen die britischen und gaul¬

listischen Eindringlinge sind laut Radio
Mondar in Belgisch -Kongo ausgebrochen . In
verschiedenen Distrikten hat sich die ge¬samte Bevölkerung gegen die Rekrutierungs¬
maßnahmen der angelsächsischen Behörden
empört und mit den Waffen verteidigt .Auch das . Dekret des britischen Staatsmini¬
sters für Westafrika , Lord Siwinton , das die
Einziehung aller arbeitsfähigen Männer und
Frauen zu Verteidigungsarbeiten vor¬
schreibt , hat überall Widerstand ausgelöst .
Starke gaullistische und englische Truppen¬
kontingente sind eingetroffen , um den
Sturm niederzuschlagen . In Belgisch - Kongo
ist der Belagerungszustand verhängt wor¬
den.

Bomben auf feindliche Kraftfahrerkolonnen
Neun Flugzeuge vernichtet - Der Itatienische Wehrmachtbericht

Schwerste Materialeinbuße der Sowjets durch die deutsche Abwehr
Erfolgreicher Gegenangriff zwischen Don und Wolga — Abwehrschlacht bei Toropez dauert an
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dttrch Üe Marfne , fm November 194-1 sank
die Ziffer auf 231 870 BRT ., wobei der Ma¬
rineanteil 146 000 BRT . betrug . Bei der Prü¬
fung dieser Ziffern muß jedoch festgehalten
werden , daß der November mit seinen Win¬
terstürmen einen der schlechtesten Monate
überhaupt darstellt . Diesen Zahlen standen
aber schon im Jahre 1941 1 000 211 BRT .
als Höchstziffer im April gegenüber and der
September 1942 wies sogar das große Ergeb¬
nis von 1 011 700 BRT . auf . Kein Mensch
dachte daran , daß diese Zahl , wenigstens in
diesem Jahre noch, ' übertroffen werden
könnte . Was aber niemand geglaubt hätte , ist
jetzt Wirklichkeit geworden : Deutsche
U-Boote , Schnellboote and Flieger haben
den Monat November im Gegensatz zu allen
vorausgegangenen Kriegsmonaten zum Re¬
kordmonat gestempelt . Nicht weniger als
1 035 200 BRT . sind auf den sturmgepeitsch¬
ten Meeren dieser Jahreszeit ein Opfer der
deutschen Gegenblockade geworden . Dazu
kommen die schweren Verluste , die die
feindliche Kriegsmarine mit drei Kreuzern ,
sechs Zerstörern usw . erlitten hat . Rechnet
man ferner die schwer beschädigten Schiffe
and die Verluste der sowjetischen Kriegs¬
marine hinzu , dann versteht man wohl am
besten die Sorgen unserer Gegner , die wohl
wissen , daß ihre Weltherrschaft einzig und
allein am Schiffsraum hängt . Denn ohne
Schiffsraum kann wenigstens EngTand nicht
leben .

Man wird zn einem weiteren Male fragen ,
ob denn die Schlacht im Atlantik tatsächlich
von so wesentlicher Bedeutung ist , wie sie
dargestellt wird . Nun , man schaue die Karte
an und rechne ganz einfach nach ! Die
Kriegsschauplätze der Briten und Amerika¬
ner sind viele tausend Kilometer von ihren
Heimatländern entfernt . Abstellung von
Truppen an die fernsten Punkte der Welt
bedeutet aber nicht nur Transport - sondern
auch Nachschubschiffsraum . Denn Eisen -
howers Soldaten in Marokko z. B. haben ja
auch Verpflegung , Munition und so manches
andere notwendig , was der Soldat im Kriege
nun einmal braucht . Alle diese Transporte
müssen nach eigenen amerikanischen Fest¬
steilungen durch ausgesprochene U-Boot -
herden hindurch and kommen , wie die heu¬
tige deutsche Sondermeldung zeigt , kaum
ungerupft davon . Nachbauen kann man aber
Transporter und Frachter nie in der Zeit ,
in der sie von unseren U-Booten versenkt
werden , namentlich wenn die Versenkungen
ein Tempo annehmen , wie in den vergange¬
nen Wochen . Somit tritt die Schlacht im
Atlantik jedesmal , wenn die Angelsachsen
über See einen netten Kriegsschauplatz auf¬
machen , in ein neues kritisches Stadium .
Denn immer größer wird dann eben die
Chance der TJ-Boote . Und immer klarer
wird dann auch der Sinn des Satzes , den wir ,
aaf den Verlauf des U-Bootkrieges in seiner
ganzen Ausdehnung bezogen , über diese Aus¬
führungen gesetzt haben , das Wörtchen :
»Das nagt . . .« Am Lebensnerv der anderen
nämlich . Dr . Ludwig Grösser

Luftwaffe bekämpft unentwegt Feindkräfte im tunesischen Raum
Große Erfolge gegen Panzeransammlungen , Truppen , Schiffe und Verkehrsaalagea

Berlin , 2. Dezember
Im tu nesischen Kampfraum grif¬

fen am 30 . November starke deutsche
Kampf - und Jagdfliegerverbände feindliche
Panzerstreitkräfte , Truppenzusammenzie -
hungen und Kraftfahrzeugansammlungen
während des ganzen Tages unaufhörlich an .
Wie das Oberkommando der Wehrmacht
mitteilt , wurde eine besonders starke Be¬
reitstellung von Panzerkampfwagen , die in
einer ausgedehnten Obstplantage gegen
Fliegersicht getarnt war , von unseren
Kampffliegern festgestellt und sofort in
Sturz - und Gleitflügen bombardiert .
Schwere Bomben schlugen reihenweise in

die Bereitstellungen ein und verursachten
große Zerstörungen

Jagd - und Aufklärungsflugzeuge be¬
kämpften feindliche Fallschirmtruppen mit
Bomben und Bordwaffen und brachten dem
Feind hohe blutige Verluste bei . Zur glei¬
chen Zeit richteten sich , wie an den Vorta¬
gen , Luftangriffe unserer Kampfflugzeuge
gegen die Eisenbahn , und Straßenführungen
im tunesischen Hochland , wobei die Auf¬
marschbewegungen feindlicher Kräftegrup¬
pen empfindlich getroffen wurden . Mehrere
Bahnhofsgebäude , Transportzüge und abge¬
stellte Güterzüge lagen im Ziel der deut¬
schen Bomben , während auf den Straßen

.Die Schlacht von Tunis ist noch nicht gewonnen
Offene Worte der » New York Times « Ober die Kriegslage

M

V i g o , 2. Dezember
Eine bemerkenswerte offene Sprache

führt die »New York Times « in einer Be¬
trachtung über die Kriegslage . Das Blatt
betont in einem Artikel , daß die Schlacht
von Tunis noch nicht gewonnen sei . »Alge¬
rien und Marokko waren politische
Schlachten, - aber keine militärischen . Man
muß immer denken , d£ß der größte Teil
unserer Streitkräfte noch ohne jede Erfah¬
rung kämpfen muß .«

Zu den Kämpfen im Osten sagt das Blatt ,
man dürfe nicht erwarten , daß die Sowjet¬
union in diesem Winter entscheidende

Schlachten gewinnen werde . Die Deutschen
hätten Stellungen bezogen , die es ihnen ge¬
statten , die Herrschaft über ihre Haupt¬
stützpunkte in den Händen zu behalten .
Ohne Zweifel werde in diesem Winter der
Faktor Moral in der Sowjetunion eine weit
größere Rolle spielen als bei den Deutschen .

Die Zeitung schließt den Aufsatz mit
dieser Feststellung : » Wir haben noch viele
Monate harter Anstrengungen vor uns , weil
die Macht des Feindes in Europa , im Pazi¬
fik und in Asien größer ist als die ver¬
einigte Macht der USA . und England .

Wetteromscfilag an der Ostfront
B e r 1 i n , 2. Deziember

Zwischen Don und Wolga führten die Bol -
schewisten trotz anhaltend ungünstiger
Witterungsbedmgungeivjhre massierten An¬
griffe auf die deutschen Verteidigungsstel¬
lungen weiter fort Nach den kalten Frost¬
tagen der letzten Woche setzte überraschend
Tauwetter ein . Es regnet in Strömen . Stra¬
ßen und Wege sind daher wieder aufge¬
weicht und bilden eine breiige und zähe
Schlammschicht .

Auch im großen Donbogen zwangen neben
der Abwehr der deutschen Und rumäni¬
schen Truppen der strömende Regen und
die morastigen Wege den Gegner , von stär¬
keren zusammenhängenden Angriffsunter¬
nehmungen abzusehen . Die Bolschewisten
führten deshalb am 29 . November hier nur
mehrere örtliche Angriffe durch , die jedoch
vor den deutschen Stellungen zusammen¬
brachen .

Doriot zur innerpolitischen Zusammenarbeit bereit
r Programmatische Erklärung der französischen Volkspartei

P a r i s , 2. Dezember
Während Doriot sich bisher geweigert

hatte , mit anderen politischen Parteien in
Frankreich zusammenzuarbeiten , ist er nun
nach einer am Dienstag vom amtlichen
Büro veröffentlichten Erklärung dazu bereit ,
In dieser Erklärung heißt es , die Ereignisse ,
die zum Verlust des französischen Kolonial¬
reiches , zur völligen Besetzung Frankreichs ,
zur Zerstörung der französischen Kriegs¬
marine und zur Auflösung der Waffenstill -
standsarmee geführt haben , seien die Fol¬
gen einer amerikafreundlichen Außenpolitik
un£ einer anti -revolutionäj -en Innenpolitik ,
die seit dem Waffenstillstand betrieben
wurde . Der Standpunkt Adolf Hitlers hin¬
sichtlich Frankreich rechtfertige die Politik
der französisch - deutschen Zusammenarbeit ,
wie sie von der französischen Volkspartsi
seit ihrer Gründung verlangt worden sei .

In der Erklärung wird ferner ein absolu¬
ter und unbedingter Bruch mit der soge¬
nannten » Politik des Gleichgewichts « ver¬
langt , wie sie von der dritten Republik und
vom Vichystaat betrieben worden sei .
Frankreich müsse dem Anti -Kominternpakt
beitreten , und sich mit den Achsenmächten

zur Wiedererrichtung des Kolonialreiches
verbinden . Das Land könne den übrigen
Ländern kein Vertrauen einflößen , bevor es
nicht seine innere Revolution durchgeführt
habe .

Diese Revolution habe drei Voraussetzun
gen : 1 . die Aburteilung der für den Krieg
und für den völligen Verlust des Kolonial¬
reiches Verantwortlichen , 2. die gründliche
Säuberung der Verwaltung von Frei¬
maurern , Amerikahörigen , Gaullisten und
Kommunisten , und 3. unverzügliche Maß¬
nahmen gegen die Juden . Die Erklärung
verlangt weiterhin die Durchführung so¬
fortiger nationalsozialistischer Maßnahmen
in Frankreich , ohne die das französische
Vofk dem völligen Zusammenbruch entge¬
gengehe . Die Afrika - Falange und die innere
Miliz müßten in einem ganz neuen Geist
aufgebaut werden , damit sich nicht wieder
die reaktionären Kreise hinter ihr ver¬
stecken könnten .

Am Schluß der Erklärung heißt es : Die
französische Volkspartei sei bereit , mit den
übrigen revolutionären Bewegungen in
Frankreich zum Zwecke der Durchführung
dieser Politik zusammenzuarbeiten .

Chaos In der französischen Armee
V i c h y , 2 . Dezember

Die letzten Ereignisse , vor allem die
Uebernahme des Schutzes der französischen
Mittelmeerküste durch die deutsche Wehr¬
macht haben mit erstaunlicher Klarheit die
Disziplinlosigkeit aufgedeckt , die in der
französischen Armee eingerissen ist . Zahl¬
lose Offiziere und Soldaten haben ohne Er¬
laubnis ihre Truppenteile verlassen und
sich nach Hause oder auf ' eigene Faust
nach Nordafrika begeben . . Die chaotische
Lage erschwert die jetzt allgemeine Demo¬
bilisierung .

Die Minister der Wehrmachtteile richten
daher dauernd Appelle an die Offiziere ,
Unteroffiziere und Mannschaften , die infolge
der Umstände den Kontakt mit ihren Vor¬

gesetzten verloren haben , und fordern sie
auf , sich bei der nächstliegenden Dienst¬
stelle zwecks Demobilisierung zu melden .
Polizei und Gendarmerie sind angewiesen ,
die selbständigen Urlauber zu warnen und
sie auf die ordnungsmäßige Erledigung ihres
Militärverhältnisses hinzuweisen . Zugleich
wird den demobilisierten Truppen ein drei¬
monatiger Urlaub bezahlt . Diese Vorgänge
zeigen , wie grcJß die Zersetzung gewesen
ist , die in der jetzt aufgelösten französi¬
schen Armee eingerissen war .

Bombenatten tat In Belfast — Ueber einen
neuen Bombenanschlag in Nordirland be¬
richtet das englische Reuterbüro aus Belfast .
Eine schwere Explosion erschütterte das
Zentrum der Stadt , als eine Bombe gegen
das Elektrizitätswerk geworfen wurde .

über 20 Panzerkampfwagen und zahlreiche
Lastkraftwagen vernichtet oder in Brand ge¬
worfen wurden .

Die Hafenanlagen von Bone und Algier
wurden am 30. November und in dar Nacht
zum 1 . Dezember wiederum von deutschen
Kampfflugzeugen getroffen . In den Kai- nnd
Hafenanlagen * detonierten , zahlreiche Bom¬
ben und zerstörten u. a. rrtehrere Krananla¬
gen , wodurch die Ausladetäütigkeit des Fein¬
des stark gestört wurde . Iml Laufe der letz¬
ten Nacht war der Flugplatz \von Bone sowie
der britische Flugstützpunkt bei Souk el
Arba das Ziel deutscher Kampfflugzeuge .
Rollfeld und Startbahnen wurden stark in
Mitleidenschaft gezogen .

Sämtliche Angriffe unserer - Kampfflug¬
zeuge gegen die britisch - arme rikanischen
Stützpunkte , Aufmarschplätze und Truppen¬
bewegungen wurden von der feindlichen
Luftwaffe kaum behindert . Wenm .feindliche
Jäger den Versuch unternahmen , die ausge¬
dehnten Operationen der deutschen Luft¬
waffen verbände zu stören, 'wurden sie von
den zum Begleitschutz eingesetzten deut¬
schen Jagdverbänden vertrieben . Dnei feind¬
liche Flugzeuge wurden dabei zum Absturz
gebracht .

Uniere Kurzipalte
Italien gründet neue Städte . Trotz des

Krieges gehen Urbarmachung und Boden¬
verbesserungsarbeiten in Italien ungestört
weiter . Am 28. November weihte Land- und
Forstwirtschaftsminister Pareschi in der
Umgebung von Foggi * die im Rahmen der
auf dem Apulischen Tafelland durchge¬führten Arbeiten neugegründete Stadt Se-
gezia ein, die damit neben die in den Pom-
tinischen Sümpfen errichteten Städte Lü -
toria , Aprilia , Sabaudia u . a. m. tritt

Beziehungen Chile - Frankreich nickt all-
gebrochen . — Der chilenische Außenmini¬
ster gab bekannt , daß die Abberufung der
chilenischen Diplomaten aus Viehy nicht
den Abbruch der diplomatischen Beziehun¬
gen mit Frankreich bedeute . Die Interessen
Chiles in Frankreich werden vielmehr von
jetzt an von der chilenischen Botschaft in
Berlin wahrgenommen werden .

Ein aeaes Ministerium in Engiaa «. Lord
Woolton teilte am Dienstag laut Londoner
Nachrichtendienst dem Oberhaus mit, daß
er dem Parlament den Plan für ein neues
Ministerium vorlegen wolle . Das Ministe¬
rium solle sich ausschließlich mit dem Wie¬
deraufbau der Städte und Dörfer beschäf¬
tigen.

490 Opfer der Bostoner Brandkatastrophe .
Nach einer United -Press -Meldung ist die
Zahl der Todesopfer bei dem Brand in dem
Bostoner Nachtlokal auf 490 angestiegen .
Von den Schwerverletzten befindet sich die
Mehrzahl in ernster Lebensgefahr .

Zwei neue japanische Behörden . — Das
Außenministerium erhielt am Dienstag die
Genehmigung des Kabinetts zur Schaffung a
zweier neuer Behörden , nämlich des »Un¬
tersuchungsamtes für die Kriegszeit « und
des »Amtes für Internierungsangelegen -
heiten «. n

To!« übernimmt Geschäfte des Innenmini¬
steriums . — Da der japanische Innenminister
Yuzawa erkrankt ist , übernimmt der Pre¬
mierminister Tojo vorübergehend auch die
Geschäfte des Innenministeriums . Eine ent¬
sprechende Mitteilung gab die Informations¬
stelle der Regierung bekannt

Y tri a f and Drick :
Oberrheinischer öarrerlaf uad Drucker«! GmbH .

Terlagsdlrektor : Emil Maus .
Sekrlftleltnng :

Hauptschrlftlelter : Frans M t r ■ I I • r. SteÜTertr. Ha.Hffr
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Ideales Chorkonzert
Sinnvolle Schubertfeier

des Straßburger Männergesangvereins
In dem am Sonntag im Sängerhaus veran¬

stalteten Schubertkonzert erwies sich der Straß¬
burger Männergesangverein , geleitet von Ernst
B u r , erneut als eine Chorvereinigung , die unter
einem auf letzte Feinheiten bedachten Dirigen¬
ten , pilt Ernst und Hingabe lebendig zu musi¬
zieren versteht .

Die auserlesene durch die Mitwirkung der
Altistin Luzia Rauh abwechslungsreich gestal¬
tete Vortragsfolge brachte eine Fülle von Mei¬
sterwerken Franz Schuberts , die nur selten in so
geschlossener Folge zur Aufführung gelangen .
Die getroffene Auswahl ließ erkennen , daß sie
von einem mit Schubertscher Musik vertrau¬
ten Kenner mit feinem Stilempfinden zusam¬
mengestellt worden war . 0iese sorgfältige Vor¬
arbeit hatte wesentlichen Anteil an dem nach¬

haltigen Erfolg des Konzertes .
Die nur einem vortrefflich geschulten Chor

eigene Beweglichkeit des Vortrags war in den -
ersten den Frühling besingenden Chorwerken
so offensichtlich , daß geringfügiges Detonieren ,
das sich im Anfang bemerkbar machte , die
starke Wirkung der ausgefeilten Darbietungen
nicht beinträchtigen konnte . Wie fein wußte
Ernst Bur in » An den Frühling « , » Die Luft ist
blau « , zartes Frühlingsweben und im »Trinklied
im Mai « beschwingte Fröhlichkeit zu gestalten !
Ein besonderes Lob verdient die rhythmisch
klare Aussprache , die der Chor besonders dem
letztgenannten Lied angedeihen ließ . Mit den
Liedern »Ganymed « , » Auf dem See « , » Aus
Helipolis « und dem bekannten » Wohin « erntete
die Altistin Luzia Rauh begeisterte Zu¬
stimmung . Ihre biegsame und besonders in der
Mittellage wie in der Höhe klangvolle Stimme
paart sich mit kultivierter Musikalität . Die
Innigkeit des Vortrags wurde durch die Anpas¬
sungsfähigkeit des in jeder Beziehung Anregung
gebenden Ernst Bur , der den Klavierpart mit
feiner Zurückhaltung formte , noch verstärkt .
Die vollendete Uebereinstimmung zwischen Soli¬
stin und Begleiter , der gerade in den Schubert¬
liedern mehr mitgestalten als nur begleiten muß ,
war schlecht # eg vorbildlich . Das anschließend
gebotene anspruchsvolle Chorwerk » Im Gegen¬

wärtigen Vergangenes« war bis auf die etwas
matte Klavierbegleitung , die Renatus Letz sau¬
ber ausführte , eine große Leistung , die vor allem
den Kontrast des Geisterhaften gegenüber be¬
jahender Wirklichkeit geschickt zur Geltung
brachte .

Nach einer kurzen Pause folgten die Männer¬
chorwerke »Widerspruch « , »Der Entfernten «
und das sehr schwierige aber dankbare » Der
Gondelfahrer « . Bur war hier besonders darauf
bedacht eine vollkommene Rundung des Klang¬
lichen zu erzielen und die Phrasierung so an¬
zulegen , daß der Fluß des musikalischen Ab¬
laufs trotz aller abgestufter Deutung der Details
rhythmisch * beschwingt blieb . Im »Gondel¬
fahrer « entfaltete der Chor alle seine Fähig¬
keiten dynamischer Abstufung . Nach diesem
führte Luzia Rauh mit vier Liedern für Alt
noch einmal in die Klangwelt edler Schubert¬
scher Liedkunst . Dag »Du bist die Ruh ' « war
ebenso wie » Nähe des Geliebten « von der inni¬
gen Wärme ihrer schönen Stimme getragen .
»Rastlose Liebe « und » Gretchen am Spinn¬
rade « , letzteres eine der wehmütigsten Liebes¬
klagen Franz Schuberts , waren ija der vollende -

I ten Darstellung des Inhalts wie im stimmlich¬
ausgefeiltem Höhepunkt der solistischen Lei¬
stungen ; ausgezeichnet die Klavierbegleitung
dazu . Mit zwei Zugaben » Heidenröslein « und
»Nacht der Träume « verabschiedete sich Luzia
Rauh , von herzlichen Betfallskundgebungen der
begeisterten Zuhörer begleitet . Als Abschluß der
Schubertfeier erklang das Chorwerk » Nacht¬
gesang im Walde « , das Ernst Bur mit sparsamen
Gesten eindringlich gestaltete . Er ist ohne Zwei¬
fel ein idealer * Chorleiter , der seine Sänger zu
großen Leistungen anzuspornen vermag . Lang¬
anhaltender Beifall dankte Ihm und dem vor¬
bildlichen Straßburger Männerchor für ein mu¬
sikalisch - erlebnisreiches Konzert .

Johannes Härtung .

Friedrich - Klose -Ehrung in Karlsruhe
Zur Feier des 80 . Geburtstages des in Karls¬

ruhe geborenen und seit Jahren in der Schweiz
lebenden Komponisten Friedrich Klose am
29 . November brachte das Badische Staats¬
theater seine dramatische Sinfonie » Ilsebill « in
e.iner Festaufführung heraus , an der auch Gau¬
leiter Robert Wagner teilnahm . Die starke

Dynamik und füllige Instrumentierung der auf
der Linie Wagner -Liszt -Berlioz liegenden Kom¬
positionsart Kloses in diesem 1903 uraufgeführ -
ten Werk kam unter der sicheren und klugen
Stabführung Walter Hindelangs zu gerade¬
zu explosiver Wirkimg . Der Inhalt des Text¬
buches von Hugo Hoffmann geht bekanntlich
auf das Grimmsche Märchen von der . Wasser¬
kante vom » Fischer und siner Fru « zurück und
zeigt einige , für die Zeit der Jahrhundertwende
typische Schnörkel , die eine Stimmung schaffen ,
wie sie uns aus den Bildern eines Fritz von
Uhde anspricht . Trotz dieser zeitbedingten Mo¬
mente verfügt das Werk durch eine gesunde und
auch nicht einmal auf Effekte verzichtende
Theatralik über eine außerordentlich starke
Bühnenwirkung , die vor allefn durch die brillie¬
rende und in allen Farben des Orchesters schil¬
lernde Partitur Kloses getragen wird . Die Gast -
inszenierung von Leonhard G e e r verriet den
routinierten und bühnensicheren Theatermann ,
der Effekte zu sicherer Wirkung zu bringen
verstand , Chöre und Einzeldarsteller mit fester
Hand bewegte , sich in seiner Ausdeutung ganz
an den Stil des Musikdramas Wagnerscher Prä¬
gung hielt und hierin durch das von mystischer
Schwüle und romantischer Phantasie erfüllte
Bühnenbild Emil Burkardts unterstützt
wurde . Der Glanzpunkt des Abends war Paula
Baumann in der Titelpartie . Durch die
Strahlkraft ihres prachtvoll entwickelten So¬
prans und durch eine blutvoll durchpulste Dar¬
stellung gab sie ihrer üsebill dämonische Ge¬
walt und steigerte sie zu überwältigender
Wucht . Neben ihr behauptete sich Wilhelm
Nentwigs gefestigter Tenor in der Partie
des Fischers und lieh Theo Strack dem zu
letzter Theatralik gesteigerten Auftritt des
Kreuzzugspredigers den metallischen Klang
seiner sicher beherrschten Stimme . Die Auffüh¬
rung fand bei dem vollbesetzten Hause begei¬
sterten Widerhall .

Günther Röhrdanz

Die Uhr
Eine wahre Begebenheit

Ein Zufall hat die längst vergilbten Akten , die
von dieser Geschichte erzählen , aus dem Staub
von Jahrhunderten befreit . Es ist kurz vor dem
Krieg gewesen , daß in einem kleinen Städtchen

an der Ostsee bei einer Prüfung der Akten Im
Rathaus jenes Schreiben gefunden wurde , das die
schon lange eingerostete Uhr am mittelalterlichen
Rathaus , von der niemand mehr wußte , wie alt
sie eigentlich sei , wieder in Stand bringen ließ .
„Geschrieben im Jahre 1506" — so steht auf dem
Papier , auf das ein Schreiberlein damals notierte ,
daß der Stadt von einem angesehenen Bürger
zwanzig Taler gestiftet worden seien für die An¬
bringung einer Uhr am Rathaus . - Die Stiftung
aber hatte eine Klausel . Die Stadt mußte sich
verpflichten , auf ewig die Uhr mit einer Petro¬
leumlampe zu erleuchten . Dem Schreiberlein mag
es in der Hand gejuckt haben , als er mit winzi¬
gen Buchstaben fein säuberlich unter die Stif¬
tung seine Randbemerkung niederschrieb . Er
wußte , warum der Stifter das Licht unter der Uhr
verlangte . Die Liebe zum Wein trieb ihn des
Abends regelmäßig in seine gewohnte Weinstube .
Die Angst jedoch vor seiner daheimgebliebenen
Ehefrau , die ihm eine gar zu verspätete Rückkehr
bitter heimzuzahlen pflegte , verdarb ihm die
Freude an dem wohl verdienten Feierabend ,
Wußte er doch niemals , welche Stunde es ge¬
schlagen hatte . Und dann mag ihm der rettende
Einfall gekommen sein , oben am Rathausgiebel
eine Uhr anbringen zu lassen , die , wenn eine
Lampe sie erleuchtete , recht gut von der Wein¬
stube aus zu sehen war . Jahrhunderte sind ver¬
gangen . Der Bürger und der Schreiber sind schon
lange vergessen . Vergessen auch ist die Uhr und
die Verpflichtung der Stadt , auf ewig die Lampe
leuchten zu lassen . Aber die Bürger der kleinen
Stadt haben die vor vier Jahrhunderten über¬
nommene Verpflichtung ernst genommen , nun , da
sie wieder durch einen Zufall bekannt geworden
ist . Sie halten das Wort ihrer Väter . Die Uhr geht
wieder , und auch die Lampe leuchtet — vielleicht
zum Heil so mancher weinfreudiger Ehemänner ,die ruhig nun wieder ihre Abende verbringen
können , ohne die Stunde der Heimkehr zu ver -.
passen . Dank sei dem Stifter der Uhr aus dem
Jahre 1506 . Und Dank auch den braven Stadtvä¬
tern , die das damals gegebene Wort wieder eini
gelöst haben . Lutz .

Emil Gött in Gießen . — Das Lustspiel „Der
Schwarzkünstler " des großen oberrheinischen
Dramatikers Emil Gött kommt demnächst iE»
Stadttheater Gießen zur Erstaufführung .
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Zwischen Kalinin und Toropez
Am Schwerpunkt der Sowjetofiensive — Erste Kraftanstrengung verpufft

Ostfront , 2. Dezember
(PK . ) Seit Tagen ist die mittlere Ostfront

rieder in das Blickfeld schwerer Abwehr -
;ämpfe gerückt genauer gesagt , ein Kämpf¬
tet . das schon vor Jahresfrist harte
lämpfe gesehen hat , und das ebenfalls mit

dem Namen Rschew in engem Zusammen¬
hang steht Was den Bolschewisten an
der oberen Wolga , am deutschen Brücken¬
kopf Rschew , nicht gelang , das »oll nun
durch eine weit ausholende Bewegung aus
den gefrorenen Sümpfen von Toropez er¬
reicht werden , während durch den Angriff
aus Richtung Kalinm die eigentliche
deutsche Ostfront dieses Abschnitts gebun¬
den werden soll .

Am Morgen des 25. November
Nach einhalbstündiger Artillerievorberei¬

tung begannen die Bolschewisten am Mor¬
gen des 25 . November mit verschiedenen von
Schützen - Panzerverbänden stoßartig ge¬
führten Angriffen die neue Offensive . Sie
kam auf keiner Stelle überraschend . Seit
Tagen und Wochen hatte die deutsche Luft¬
waffe die Bahnhöfe von Kalinin , Ostasch -
kow und Toropez sowie die Nachschub -
und Anmarschwege des Feindes - _ wirksam
bekämpft Nun mußten die Waffen der
deutschen Grenadiere sprechen !

Dorfpolizisten aus der Kalmückensteppe . Sie
stellten sich freiwillig in den Dienst der
deutschen Wehrmacht , um im Kampf gegendie roten Unterdrücker mitzuhelfen . Es sind
durchweg jungt , kräftige Kosaken .

PK .-Aufn . : Kriegsberichter Heyden (Sch )

An einzelnen Stellen konnten die Bolsche¬
wisten in die deutschen Verteidigungen ein¬
brechen . Man muß dabei wissen , daß die
lange Front die vom Frühjahr bis zum
Herbst wegen der unpassierbaren Sümpfebedeutend kürzer ist , hier nur durch stütz¬
punktartig ausgebaute Verteidigungsstellun¬
gen besetzt ist und daß es einem zahlen¬
mäßig starken Gegner daher gelingen kann ,durch die Zwischenräume Truppen einzu¬
schleusen .
Nene Bewährung des Stfitzpunktsystems

Damit aber hatte die deutsche Führung
gerechnet . Die einzelnen Stützpunkte — tief
unter der Erde liegende Bunker mit einem
umfangreichen Grabensystem — gleichenkleinen Festungen , von denen sich jedereinzelne im Ernstfall längere Zeit selbst
verteidigen kann . Heldenhaften Widemtand
haben diese Stützpunkte an der From zwi¬
schen Kalinin und Toropez geleistet . Die
meisten feindlichen Einbrüche konnten ge¬rade dadurch abgeriegelt werden . Einge¬
schlossene und von ihrem Nachschub ab¬
geschnittene Kräftegru ^ en der Bolsche¬
wisten gehen ihrer Vernichtung entgegen -

Am zweiten und dritten Angriffstage
griffen wieder Sturzkampf - und Schlacht¬
flieger in den Erdkampf ein und brachten
den im Schnee kämpfenden Grenadieren
merkliche Entlastung . Die Gefangenen - und
Ueberläuferaussagen ergaben ein ein¬
drucksvolles Bild von der vernichtenden
Wirkung unserer Bomben , durch die ein¬
zelne Bataillone des Feindes schon bis zur
Hälfte aufgerieben , andere von ihrem Ver -
pflegungs - und Munitionsnachschub voll¬
kommen abgeschnitten wurden . Auf deut¬
scher Seite dagegen trat die gute alte Ju 52
vom ersten Angriffatage an wieder in Ak¬
tion , schleppte Munition und Verpflegung
bis wenige Kilometer hinter die Haupt -

Spanienkinder aus Berlin abgereist
Betreuung durch die AO.

Berlin , 2. Dezember
Im Auftrage der Auslands -Organisation

der NSDAP , wurden gestern in Berlin den
seinerzeit von den roten Machthabern Spa¬
niens nach der Sowjetunion verschleppten
und jetzt durch die deutsche , Wehrmacht
befreiten spanischen Kindern Gaben über
reicht die von der Landesgruppe AO . Spa
nien gestiftet worden sind . Diese ersten
Grüße aus der Heimat wurden von den
Rückkehrern mit besonderer Freude in
Empfang genommen .

Die spanischen Kinder traten gestern
ihre Weiterreise nach Spanien an . Sie wer¬
den auf ihrer Fahrt von der Landesgruppe
der AO. in Frankreich betreut werden .

kampflinie und brachte die Verwundeten in
die nächsten Kriegslazarette .
Ith eisigen Schneesturm

Am Morgen des vierten Angriffstages fegte
ein schneidender Schneesturm über die
Kampfstellungen . Bis auf 20 Meter reichte
oft nur die Sicht . Unter dem Schutz dieses
natürlichen Nebels versuchten die Bolsche¬
wisten immer wieder , ihre Kampfkeile mit
Panzern weiter in die deutsche Abwehrfront
vorzutreiben . Soweit die Panzer nicht ein
Opfer des unwegsamen Geländes oder des
noch nicht ganz zugefrorenen Sumpfes wur¬
den , fallen sie vor den Rohren der panzer¬
brechenden Waffen oder bleiben kampfun¬
fähig in den Minenfeldern liegen . Ein ein¬
ziges Jägerbataillon , das übrigens das erste
Mal im Osten eingesetzt wurde , vernichtete
an den ersten drei Angriffstagen allein 15
Sowjetpanzpr und zählte vor seinen Stellun¬
gen in der gleichen Zeit über 1000 gefallene
Bolschewisten .

An die Soldaten aller Waffengattungen ,
vom Grenadier bis zum Sanitätssoldat stellte
dieser Tag im wilden Schneesturm unge¬
heuere Anforderungen . Wenn der Feind in
20 Meter Entfernung aus dem wirbelnden
Nebel auftauchte , wenn seine Panzer plötz¬
lich im Rücken der eigenen Front heran¬
geistern und man Freund und Feind über¬
haupt erst auf wenige Meter Entfernung
unterscheiden kann , dann ist dies ein Kampf ,
der nicht nur an den körperlichen , sondern
ganz besonders an den seelischen Kräften
des Soldaten zehrt .
Der Eckpfeiler Rschew

Aber der deutsche Ostkämpfer ist gewohnt ,
in diesem Land fast immer gegen zwei Geg¬
ner zu kämpfen , er behält seine eisern,e
Ruhe in jeder Situation , er läßt jeden Plan
des Feindes scheitern . So weit gesteckt die
Ziele der Bolschewisten auch diesmal wieder
sein mochten , der Schwung ihres verzweifel -

Auf der Zitadelle von Marseille . Ein deutscher Posten . Kriegsberichter Schödl (HH .)

ten Angriffs zerbricht schon nach wenigen
Tagen an einem Wall unerschütterlichen
Gleichmuts , wie die Brandung an steiler
Felsenküste .

Noch ist nicht abzusehen , welche Reser¬
ven Stalin an seiner neuen,Offensivfronf
zwischen Kalinin und Toropez noch zu
opfern bereit ist Seine erste Kraftanstren¬
gung ist schon wieder verpufft , Tausende
von toten Bolschewisten , über 200 Panzer
liegen vor den deutschen Bastionen , und
Rschew , der heißumkämpfte Eckpfeiler ,schaut einer Trutzburg gleich ins weite
Land . Um diese Stadt dreht sich letztlich
auch die neue bolschewistische Offensive
Der Krieg will nicht loslassen von diesen
blutgetränkten Schlachtfeldern am Ober¬
laut der Wolga .

Kriegsberichter Günter Weber

„ Schlechte Imitatoren deutscher Kriegskunst "
» Novo Vreme « zu den Offensivversuchen der Sowjets

Belgrad , 2 . Dezember
Als » schlechte Imitatoren der deutschen

Kriegskunst « bezeichnet der militärische
Mitarbeiter der »Novo Vreme « die Be¬
mühungen der Sowjets und ihrer Verbün¬
deten , an den verschiedenen Fronten einen
Erfolg zu erringen . Er betont , daß ein Ein¬
bruch noch lange kein Durchbruch sei und
vergleicht die Lage auf dem Schlachtfeld
mit dem Fußballspiel , wo man auch nicht
gleich " » Tor « zu schreien beginne , wenn ein

fegnerischer Spieler mit dem Ball in den
trafraum gelange .
Die antieuropäische Nachrichtenmaschine

brülle jedoch ununterbrochen schon »Sieg « ,
wenn die feindlichen Kräfte , überhaupt erst
einmal zu einem Angriff starteten und über¬
schlügen sich dann im Taumel , wenn
irgendwo ein Einbruch erfolge . Ganz ver¬
gessen oder mindestens verschwiegen werde
dabei außerdem , daß die Deutschen ihre
eigene Taktik ständig weiter entwickeln und
den Imitatoren wirkungsvollste Verteidi¬
gungsmaßnahmen entgegensetzten . Dadurch
aber verzögerten sich die feindlichen Aktio¬

nen ständig und der Kriegsgott verzeihe
viele Fehler , aber nie Zeitverluste , die un¬
einbringlich seien .

Während die Sowjets bei Stalingrad die
deutschen Zangenbindungen nachzumachen
versuchten , bemühten sie sich bei Toropeznach deutschem Muster mit einem »M o t o r-
p u 11« durchzustoßen . Alles dies müsse je¬
doch fehlschlagen , weil man auf deutscher
Seite diese Taktik genau kenne und deshalb
entsprechend zu reagieren vermag . Die
Nordamerikaner hätten ihrerseits in Nord¬
afrika versucht , das deutsche Landungs¬
unternehmen in Norwegen nachzuahmen ,verlören jedoch ihre Energie bei den für sie
unvorhergesehenen Schwierigkeiten und er¬
möglichten mit ihrer Zauderei der Achse ,die entsprechenden wirkungsvollen Maßnah¬
men zu ergreifen .

Bei all dem aber dürfe man nie vergessen ,daß ununterbrochen die deutschen Unter¬
seeboote den anglo - amerikanischen Schiffs¬
verkehr störten und damit die verschiede¬
nen Landungsunternehmen weiter beein¬
trächtigten .

Arabersiamme werden entwaffne !
Rom , 2 . Dezember

Der britische »Diktator im Irak , Cornwal -
lis , hat nach Radio Mondar die Regierung
von Bagdad veranlaßt , die Entwaffnung ge¬wisser arabischer Stämme anzuordnen . Es
handelt sich um alle jene Araber , die ihre
Wohnsitze an der Petroleumleitung nach
Syrien und Palästina haben . Ein Land¬
strich , der zehn Kilometer rechts und link3
von der Leitung sich erstreckt und durch
die Orte Kirkuk , El Fatah und Hadithe am
Euphrat näher gekennzeichnet wird , soll
von allen Eingeborenen geräumt werden .
Zahlreiche britische Patrouillen wurden so¬
fort zur Entwaffnung der Eingeborenen
ausgeschickt Einige von ihnen sind von
Panzern begleitet

Vielfach handelt n s sich dabei , wie der
feindliche Rundfunk eingesteht um rich¬
tige » Expeditionen « in das Gebiet aufrühre¬
rischer Stämme . Die neue britische Aktion
verfolgt offensichtlich zwei Ziele : 1 . Sollen
die fortwährenden Anschläge gegen die
Oelleituiig zukünftig ausgeschaltet werben
und 2. hofft man die unzufriedenen Araber
auf diese Weise entwaffnen und dann völ¬
lig unterwerfen zu können .

Der plutokratische „Soiialplan " vor dem Unterhans
Theoretische Nachkriegsplanung zur » Abschaffung der Not in England «

Azoren als Protektorat Brasiliens . — Sen¬
sationelles Aufsehen erregte in Rom eine
Pressenotiz der » Giornale d ' Italia « , die
inter Hinweis auf einen Artikel des nord -
iinerikanischen Blattes » Times Herald Tri¬
büne « meldet die Vereinigten Staaten hät¬
ten Brasilien zur Errichtung eines Protek¬
torates über die Azoren aufgefordert

Bern , 2. Dezember
Dem britischen Unterhaus wurde am

Dienstagabend der seit langem angekün¬
digte Bericht des Sozialreformators Sir
William Beveridge vorgelegt , det , wie es
großsprecherisch heißt , in der Nachkriegs¬
zeit die » Not in England abschaffen will « .
Wenn man näher zusieht , handelt es sich
freilich im wesentlichen um eine Ver¬
quickung allgemein sozialpolitischer Gedan¬
ken , -die nicht aus England , sondern aus
dehn bismarckschen Deutschland datieren ,mit Stücken aus dem nationalsozialistischen
Gedankengut

Der Plan sieht eine Zusammenfassung der
Sozialversicherungseinrichtungen vor , von
denen in England noch verschiedene ' ge¬schaffen werden müssen , die in Deutschland
scuon längst zu den Selbstverständlichkei¬
ten gehören . Das gilt vor allem von der

Die ganze Nachkriegsplanung , von der
jetzt in England so viel Aufhebens gemacht
wird , ist natürlich zunächst theoretisch .Churchill selbst hat ja mehrfach die Ten¬
denz durchblicken lassen , derartige Pläne
zurückzustellen und den Engländern nahe¬
zulegen , daß man erst einmal den Krieg ge¬winnen müsse , ehe man weitere Entwürfe
für die Nachkriegszeit machen könne .

Lissabon . 2 . Dezember
In der Zeitschrift » A Sefera « setzt sich der

Direktor des Blattes , Felix Correia , mit der
Frage auseinander : »Warum ich deutsch¬
freundlich bin « und beantwortet sie wie
folgt : Weil ich Portugiese und Europäer bin .

Seit Beginn des 'Spanienkrieges , dieses
Krieges und vor allem seit Beginn des Sow¬
jetfeldzuges ist Deutschland das lebendigeHerz des Widerstands gegen die Feinde Eu¬
ropas geworden . Als Feind des Kommunis¬
mus , der Demokratie und des Kapitalismusmuß ich notwendigerweise den Sieg desjeni¬
gen Landes wünschen , in dem ich mein ^Ideale am besten verwirklicht sehe . Meine
Besuche in Deutschland haben mir bewiesen ,daß es in Europa ein Land gibt , nämlich
Deutschland , wo die soziale Revolution in
gerechter Weise verwirklicht worden ist .

Ich bin überzeugt , daß , wenn Deutschland
nicht in der Lage wäre , sich und Europa zu
verteidigen , unser Erdteil bald der Tummel¬
platz von Gangsternl und Bolschewisten wer¬
den würde . Es handelt sich hier um eine
Frage von Leben und Tod nicht nur für eine
Schicht , für eine Gruppe , sondern für ganz
Europa . Deshalb trete ich für Deutschland
ein . Wer aber innerhalb Europas für die
Feinde unseres Erdteils arbeitet , der bereitet
seinen eigenen Untergang vor .

Verbände unserer ungarischen Bundesgenossen haben eine Bande von Heckenschützen tnihren Schlupfwinkeln aufgestöbert und noch heftigem Kampf gefangengenommen . Scherl

Krankenversicherung . Beveridge möchta
eine gesundheitliche Betreuung für das
ganze englische Volk schaffen . Besonderen
Wert aber legt er bezeichnenderweise auf
die Notwendigkeit , den Geburtenrückgang
aufzuhalten und eine gegenteilige Entwick¬
lung einzuleiten . Dafür schlägt er eine
Kinderbeihilfe und anderes mehr vor , Maß¬
nahmen , deren Ursprung zweifellos auch
nicht in England zu suchen ist .

Der Reichssportführer bei der Verleihungder ersten Versehrten -Sportabzeichen an
verwundete Soldaten .

Aufnahme : HofTmann

»Warum ich deutschfreundlich bin «
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CUmfäiau fm ffaiO
Zum 4 . Opfersonntag -

am 6. Dezember
Von s t e t i g * w a c h s e n d e r Einsatz¬

bereitschaft der badiechen und elsäaSi-
schen Bevölkerung zeugen die bisherigen Er¬
folge der Straßen - und Haussammlungen des
Kriegswinterhilfswerkes . Noch liegt der eigent¬
liche Winter vor uns , aber auch die nächsten
Monate werden beweisen , daß der Gau Baden
den Führer in seiner Erwartung , daß dl« ' Hei¬
mat auch im 4 . KWHW . ihre Pflicht erfüllt ,
nicht enttäuschen wird .

Wohl Ist die sorgfältige Betreuung unserer
bedürftigen Volksgenossen eine gewaltige Auf¬
gabe , doch mit dem- geschlossenen Einsatz der
gesamten B - v&lkerung kaftn der eigentliche
Zweck des Winterhilfswerkes voll und ganz er¬
fällt werden . Denn nicht nur im Frieden , son¬
dern erst recht im Kriege soll das WHW. die
unlösbare Schicksalsgemeinschaft des deutschen
Volkes durch Taten bekräftigen . Unser Gau hat
übrigens gegenüber vielen anderen Gauen
noch besondere BetreuungsmaJ -
nahmen durchzuführen . Die Beseitigung ' der
Schäden von Terrorangriffen , die Wiederauf¬
bauarbeit im Elsa #, erfordern die Bereitstellung
von beträchtlichen Mitteln .

Wenn daher am 4 . Opfersonntag , dem 6. De¬
zember , die Sammler wiedeV an dich heran¬
treten , bedenke , daß es auch in deine Hand
gegeben ist , tatkräftig zu helfen . Hi .

Gauarbeitsgemeinschaft
»Das deutsche Kinderbuch «

Erste Tagung in Villingen
Die Neugestaltung des deutschen Kinder¬

buches ist eine Angelegenheit , die insbesondere
der NS .-VoIkswohlfahrt am Herzen liegt . Anf
Grund der Richtlinien der Reichsarbeitsgemein¬schaft bildete sich im Gau Baden eine Gau¬
arbeitsgemeinschaft , die ihre Arbeit damit be¬
gann , daß sie alle KindergärtnerinnenBadens und des Elsaß zu einer Tagung in der
Schwarzwaldstadt Villingen berief . Eine Refe¬
rentin des Amtes Werbung und Schulung im
Hauptamt für Volkswohlfahrt machte , in länge¬
ren Ausführungen die Teilnehmerinnen mit dem
Wollen und Zweck der Arbeitsgemeinschaft be¬
kannt und ermunterte sie vor allem zu eigenen
Anregungen für Neuschaffungen . Um eine enge
Verbindung zwischen den Kirwlergärterinnen der
NSV , mit ihrem reichen Erfahrungsschatz und
den gestaltenden Künstlern herzustellen , waren
der Kunstmaler Schröder aus Schönenberg ,der Komponist Oskar B a u m a n n aus Klengen
und der Dichter und Schriftsteller Max
R i e p 1 e aus Donaueschingen zur Teilnahme
an der Tagung geladen , die mit der Deutungeiner vorbildlichen Auswahl aus eigenen Werken
den noch fehlenden Kontakt schufen .

Die Tagung vermittelte einer ) Einblick in die
noch zu leistende Arbeit an der Neugestal¬
tung unseres deutschen Kinderbuches und
stellte den Teilnehmern gleichzeitig in Aussicht ,bei der Gestaltung durch ihre praktischen Er¬
fahrungen , die den beteiligten Künstlern zur
künstlerischen Vollendung zugeleitet werden ,
maßgeblich mitwirken zu können .I

OBERELSASS
TANN , ( Großkundgebung der Beam¬
tenschaft . ) Im großen Kornhaussaal fand
eine Großkundgebung der Beamten , des Kreis¬
gebietes statt , in der der Kreisleiter von Alt¬
kirch , Fltterer , Oberbereichsletter der NSDAP .,
richtungsweisende Worte zur Beamtenschaft
sprach und ihre Aufgaben in dieser großen
Zeit herausstellte .

•
HASINGEN . (Badlerunfall .) Der Mjaler
J . B. Winninger aus Hegenheim stieß abends auf
der Heimfahrt in der abschüssigen Vokensberger -
straße etwa 100 Meter von der Ortschaft ent¬
fernt , unversehens mit einem Fußgänger zusam¬
men . Er flog aus dem Sattel und blieb bewußtlos
auf der Straße liegen . Der Fußgänger , der
60jährige Dürrenwächter , wurde an der Nase
leicht verletzt . Winninger wurde in das Hasen -
rainspital in Mülhausen gebracht .

Der Amnestieerlaß - kein Freibrief für Rechtsbrecher
Ungetreuer Bäcker zu Zuchthaus verurteilt

Der Straffreiheitsverordnung für das Elsaß vom
15. November 1942 lag der Sinn zugrunde , unter
eine gewisse Obergangszeit in großzügiger
Weise einen Schlußstrich zu ziehen . Sie verfolgteden Zweck , leichtere Straftaten , sofern sie in
dieser Übergangszeit begangen waren , als ver¬
ziehen anzusehen , und zwar aus der Erkenntnis
heraus , daß sie vielfach aus der von früher her
überkommenen leichtsinnigen Auffassung gebo¬ren waren , Strafandrohungen der staatlichen
Organe nicht allzu ernst nehmen zu müssen .

Inzwischen hat die nationalsozialistische
Staatsführung nun auch im Elsaß klar und ein¬
deutig kundgetan , daß sie keineswegs gewillt ist ,dem Rechtsbrecher unangebrachte Milde
zuteil werden zu lassen . Daraus ergibt sich von
selbst die Schlußfolgerung : wer sich in Zukunft
verfehlt , hat unabänderlich mit der vollen
Strenge des Gesetzes zu rechnen . Andererseits
besteht keine Veranlassung , Straftaten aus frü¬
herer Zeit , die wegen ihrer Schwere von der
angezogenen , Straffreiheitsverordnung nicht er¬
faßt werden , irgendwie milder zu beurteilen . Auf
diese Tatsache muß noch einmal mit aller Deut¬
lichkeit hingewiesen werden . Es wäre durchaus
verfehlt , aus einer lediglich zeitbedingten groß¬
zügigen Geste heraus den Schluß zu ziehen , als
habederfeste Wflle zur nachdrücklichen Bekämp¬
fung des Rechtsbrechers auch nur im geringsten
Einbuße erlitten . Im Gegenteil , diese Bekämp¬
fung ist nach wie vor eirfe der wichtigsten Auf¬
gaben der Staatsführung in der Heimat .

Ein Bäckermeister in Molsheim war dafür be¬
kannt , daß «man bei ihm Brot ohne Marken
erhalten konnte . Es blieb nicht aus , daß sich
diese gute Quelle herumsprach und auch Käufer
von auswärts anlockte , z . B . aus dem oberen
Breuschtal . Die Abgabe von Marken wurde zum
Teil durch Forderung eines höheren Preises —
20 und 26 Pfennig für das halbe Kilo statt des
vorgeschriebenen Höchstpreises von 17 Pfennig —
ausgeglichen . Der Bäcker verfügte von früher
her noch über einen größeren Mehlvorrat , dessen
Anmeldung er unterlassen hatte . Außerdem
hatte seine 21 Jahre alte Tochter mit seinem Wis¬
sen dem Wirtschaftsamt laufend fal¬
sche Abrechnungen vorgelegt , um auf
diese Weise die Zuteilung einer größeren Mehl¬
menge zu erreichen . Gerade während des ver¬
gangenen Frühjahrs , wo die Mehlknappheit be¬
sonders fühlbar war , wurde dieses Verfahren mit
den gefälschten Abrechnungen nachgewiesener¬
maßen mit beachtlichem Erfolg zur Anwendung
gebracht .

Die besondere Verwerflichkeit dieser Hand¬
lungsweise liegt in dem Eigennutz , mit dem den
Kriegswirtschaltsbestimmungen zuwidergehan¬
delt wurde . Da es sich um eine recht erhebliche
Menge von Mehl , insbesondere Weißmehl , ge¬handelt hat , die der ordentlichen Bewirtschaftung
entzogen worden ist , hat das Sondergericht Straß¬
burg den bisher unbestraften Bäcker zu der
Zuchthausstrafe von lJahr und2Monaten
verurteilt . Die Tochter erhielt eine Gefängnis -
straff von 8 Monaten , ! -f

Die Au«- stattungsbeihilfe für Hausgehilfinnen
Eine sozialpolitische Maßnahme des nationalsozfalistischen Staates

Am I . Januar 1943 werden erstmals Ausstat¬
tungsbeihilfen für Hausgehilfihnen zur Auszah¬
lung fällig . Zu diesem Termin kommen auch
Hausgehilfinnen aus Baden und dem Elsaß
in den Genuß dieser vom nationalsozialistischen
Staat den Schaflenden gewährten wertvollen Bei¬
hilfe . Da hier und dort noch innerhalb der
Bevölkerung Unklarheiten über Wesen und Er¬
werb der Ausstattungsbeihilfen bestehen , ver¬
öffentlichen wir die nachstehenden , uns von der
DAF .- Gauwaltung zur Verfügung gestellten Aus¬
führungen .

Jeder deutschen Hausgehilfin wird es heute
leicht gemacht , die Mittel zur Gründung
eines ejgeneit Hausstandes zu erlan¬
gen . Sie kann nicht nur unter den gleichen Bedin¬
gungen wie andere Volksgenossen in den Genuß
eines Ehestandsdarlehen » gelangen , sondern
außerdem kann sie durch Arbeit in einem kin¬
derreichen Haushalt die Anwartschaft auf eine
staatliche Ausstattungsbeihilfe
erwerben , die im Gegensatz zum Ehestandsdar¬
lehen — nicht zurückzuzahlen ist . Deutsche
Hausgehilfinnen , die in einem Haushalt deutscher
Staatsangehörigkeit mit mindestens drei Kin¬
dern unter 14 Jahren ganztägig beschäftigt
sind , erhalten nach mindesten « vierjähriger
Tätigkeit auf Antrag beim Arbeitsamt diese Bei¬
hilfe . Berücksichtigt werden derartige Beschäfti¬
gungszeiten seit dem 1. 1. 1939. Nach dieser vier¬
jährigen Tätigkeit erwirbt die Hausgehilfin die
Anwartschaft srtif eine einfache Ausstattungs¬
beihilfe in Höhe von «00 RM . Sie erhöht sich für
jedes weitere Jahr um 150 RM ., bis zu einem
Höchstbetrag von 1500 RM . nach insgesamt zehn
Jahren . Bei der Berechnung -der Anwartschaft
können alle anrechnungsfähigen Beschäftigungs¬
und Lehrzeiten seit dem 1 . 1. 1939 berücksichtigt
werden . Es ist hierbei nicht erforderlich , daß die
Hausgehilfin eine fortlaufende Beschäftigung in
einem Haushalt nachweisen muß , sondern es
besteht auch die Möglichkeit , mehrere unter¬
brochene Beschäftigungszeiten in verschiedenen
kinderreichen Haushaltungen zusammenzuziehen ,
wobei aber die Mindestzeit von 4 Jahren erreicht

werden muß . Eine Anrechnung erfolgt ferner
auch dann , wenn die Kinder in dem betreffenden
Haushalt während der Beschäftigungszeit der
Hausgehilfin die Altersgrenze von 14 Jahren über¬
schritten haben . Auch die hauawirtsehaft -
liohe Lehre und das Pflichtjahr im
kinderreichen Haushalt werden unter den ge¬
nannten Voraussetzungen auf die Anwartschaft
angerechnet , ebenso die Arbeit im kinderreichen
Landhaushalt .

Da unter bestimmten Voraussetzungen Tätig¬
keiten nur bei vorh eriger Zustimmung des
Arbeitsamtes auf die Anwartschaft angerechnet
werden können , empfiehlt es sich dringend , sich' beim, Arbeitsamt rechtzeitig beraten zu las¬
sen . Das Arbeitsamt stellt klar , ob eine Anrech¬
nung möglich ist , und es erteilt — wenn die Vor¬
aussetzungen gegeben sind — die etwa notwen¬
dige Zustimmung .

Die Ausstattungsbeihilfe wird auf Antrag ge¬
währt . Sie wird ausgezahlt nach der Ehe¬
schließung oder nach Vollendung
des 30 . Lebensjahres , Wurde die An¬
wartschaft schon vorher erworben , so kann die
Ausstattungsbeihilfe alsbald nach Erfüllung der
Voraussetzungen beim Arbeitsamt beantragt wer¬
den . Sie wird dann auf ein verzinsliches Spargut¬
haben bei einer Sparkasse überwiesen , über das
die Hausgehilfin erst bei ihrer Verehelichung
oder nach Vollendung des 30 . Lebensjahres ver¬
fügen karm. Die hauswirtschaftliche Tätigkeit ,die angerechnet werden soll , muß dem Arbeits¬
amt auf einem bei ihm erhältlichen Formular
durch Bescheinigung de » Haiehal -
tungsvorstandes nachgewiesen • werden ,und zwar ist für jeden Haushalt , in dem die
Hausgehilfin seit dem 1 . 1. 1939 beschäftigt war ,eine besondere Bescheinigung beizubringen . Bei
Arbeitsplatzwechsel lasse man sich
diese Bescheinigung unverzüglich ausstellen und
beim zuständigen Arbeitsamt bestätigen , weil
später die Nachprüfung der Verhältnisse oft
schwierig ist . In allen Zweifelsfragen wende man
sich entweder an das örtliche Arbeitsamt , oder
an die Kreisfrauenwalterin der DAF.

URBEIS . ( Ein Kalb mit slebenBelnen ,
zwei Schwänzen und zwei Zungen . )
Ein sicherlich nicht alltägliches Ereignis spielte
sich Im Stall des Einwohners Peter Munier ab .
Eine Kuh kalbte ein Junges , das sieben Beine ,
zwei Schwänze und zwei Zungen hatte . Das
neugeborene Tier ging aber schon kurze Zeit
nach dem Wurf ein . Die größte Ueberraschung
war allerdings , daß die gleiche Kuh tag « dar¬
auf noch ein normalgebautes Kalb hervor¬
brachte , das jedoch ebenfalls nur kurze Zeit
lebensfähig war .

BERGHEIM . (Ein altes Hakenkreuz¬
wappen .) Den Besuchern unseres Friedhofes
fällt immer wieder ein sehr eigenartiger Grab¬
schmuck auf , nämlich ein altes , in Büdhauer -
arbeit ausgeführtes Wappen aus Sandstein , das
ein großes , erhaben hervorragendes Hakenkreuz
zeigt . Häufig wird die Frage nach dem Ur¬
sprung dieses Sinnbildes und nach seinem Zu¬
sammenhang mit unserem uralten Winzerstädt¬
chen gestellt . Einen Anhalt dafür gibt das be¬
treffende Grab selbst . Es gehört einem Angehö¬
rigen der Familie Bach , die früher Im Orte an¬
sässig war , aber deren hier beerdigtes Mitglied

war nach Ausweis der Inschrift des Grabsteins
ein Straßburger Professor , der im 19. Jahrhundert
gelebt hat . Das daneben gesetzte Schmuckstück
mit dem Hakenkmrawappen ist dagegen viel
älter ; es entstammt 'der Zeit des Rokoko . Den¬
noch gehören beide zusammen . Wie sich ältere
Leute noch erinnern können , stand der Wap¬
penstein ursprünglich als Giebelschmuck f;ber
dem Tore des alten Schlößchens , das sich nahe
bei Bergheim erhebt , in seiner heutigen Gestalt
aber ein Umbau nach einem Brande ist . Dieses
Schlößchen war ursprünglich Eigentum der Fa¬
milie Bach und ist von dieser lange bewohnt ge¬
wesen . Dementsprechend ist es auch mit dem
Familienwappen gekennzeichnet gewesen , und
dieses Familien Wappen der Bach war ein großes
schwarzes Hakenkreuz Im silbernen Schilde . Ks
ist das einzige altelsässiscüe Familien wappen ,das ein Hakenkreuz als einziges heraldisches
Zeichen aufweist « und aus diesem Grunde Ist
es der Fachwissenschaft wohl bekannt , nament¬
lich durch ein als Kupferstich vervielfältigtes
Bücherzeichen , das dem 1700 In Sulz geborenen
Franz Anton Bach zur Kennzeichnung seiner
großen Büchersammlung gedient hat . Dieselbe
Linie der Bach hat das Berg heim er Schlößchen
erbaut und es mit dem plastischen Zierrat ver¬
sehen lassen , der schließlich nach dem Ausster¬
ben des Zweiges auf dem Bergheimer Friedhof
gelandet ist , Und der nun ein einzigartiges a ' t-
eisassisches Hakenkreuzdenkmal darstellt . Neben
dem Wappen der Bach ist ein zweites ange¬bracht , das einen stehenden Löwen aufweist
und der Familie der Ehegattin des Schloß -
erbauers angehört haben dürfte .

MITTELBADEN
LAHR . (Diamantene Hochzelt . ) Das
Fest der diamantenen Hochzeit feierten in Ichen¬
heim die Eheleute Andreas Huser « und Frau
Christine , geb . Bär . Huser war allezeit ein Bauer ,
Jäger und Fischer von echtem Schrot und Korn.
Er steht im 82 ., seine Ehefrau im 72. Lebensjahr .
Zahlreiche Ehrungen wurden dem greisen Paar
zuteil . •
ORTENBERG ( Schloß Ortenberg wird
Jugendherberge .) — Schloß Ortenberg , eine
der schönsten Burgen der Ortenau , auf Befehl
Ludwigs XIV . von Marschall Crequi in den 1600er
Jahren gesprengt , in den Jahren 1838 bis 1843 auf
Veranlassung des Livländers Leonhard von
Be-fckholz durch Eisenlohr wieder aufgebaut ,wird nunmehr Jugendherberge . Ein Kupferstich
von Merian aus dem Jahre 1645 gibt eine Vorstel¬
lung vom Aussehen der alten Burg , die viele
Jahrhunderte Sitz der kaiserlichen Vögte gewesen
war .

Die 5 . Woche
v Svo/ri
\ den 4.Teil !

| Angenomme
Sie haben bi

len,
bis¬

her «lle vier
Wodien Wische
gewaschen; wie
wlre es . wenn

" ». .n . Sie ab jetzt nur
In Jeder fünften Woche waschen würden , ohne da¬
bei mehr Wische als bisher zu verbrauchen?
Wissen Sie, daB Sie dadurch genau den vierten Teil der
Ihnen zur Verfügung stehenden Waschmittelmengen
sparen und also besser als bisHer auskommen könn¬
ten ? Würde das nicht zumindest den Versuch lohnen ?
Es ist wirklich nicht allzuschwer, diese fünfte Woche, die
sdion vielen , vielen Hautfrauen zur Selbstverständlich¬
keit wurde, auch bei Ihnen einzufahren . Allerdings
mBeee « Sie es rieht!« machenI Die Wische einlach
lÄngef Im Gebrauch haben und dadurch viel schmutzt*
r

werden lassen — da* wir« verkehrt . Mehr Schmutz
der Wische verftraudrt mehr Wasdimlttel beim

Waschen; Sie würden dabei also kaum sparen . Nein ,die Aufgabe lautet : mit der gleichen Wäschemengefünf statt vier Wochen reichen , ohne de# sie dabei
schmutziger wird. Und auch das Ist möglich, wenn Sie
und euch Ihre Familie stets darauf
achten , jede vermeldbare Beschmut¬
zung zu vermelden . Ermahnen Sie
Ihre Familie immer wieder, auf c
Wische M achtenl Ärmel au
krempeln beim Hindewasdten — das
tollte heute so selbstverständlich sein
wie das - Anziehen eines alten Kittels
bei Schmutzarbelten . Wenn wir Ihnen
sagen , daß es sich lohnt , ein altes Tuch oder einen
großen Bogen Papier aufs Fensterbrett zu legen,
wenn Sie das Bettzeug lüften, dann ist das nur ein
Beispiel von den vielen Gelegenheiten , bei denen man
Wische vor unnötigen Beschmutzungen schützen kann.
Natürlich müssen Sie die Wische auch richtig waschen!
Weichen Sie die Wische lange genug ein und halten
Sie «ich stets an die Waschanleitung auf den PaLeteih
Heute heißt es :
SEITE SPAREN — WITSCHE SCHONEWI

ßQt+AN VON PAUl BE»rOLOLy
Urheberrecht : Paul List Verlag , Leipzig.

TL Fortsetzung )
Für den Augenblick bildete die Neugier ,

was sie ihm in . das Notizbuch geschrieben
hatte , noch einen gewissen seelischen Blitz¬
ableiter . Solange in der eindeutigsten ver¬
zweifelten Lage nur noch ein einziger , noch
so nebensächlicher , tingeklärter Umstand
besteht , klammert sich die menschliche
Hoffnung daran : Das ist dann der bekannte
Strohhalm . Was jedoch in diesem Fall Ri¬
chard vorwiegend beschäftigte , war die
Furcht vor der Banalität eines Abschieds¬
wortes , die ihn in seiner idealen -Schwärme¬
rei vor sich selbst lächerlich gemacht hätte .

Wie ,endlos und langweilig die Landstraße
sich streckte 1 Und dieser ' ekelhafte Staub ,
der einem den Atem verschlug und die
Augen verknasterte ! Dazu die blöde Land¬
schaft , wie einer kitschigen Ansichtskarte
entnommen ! Verschwitzte Menschen , die
sich um das tägliche Brot rösten ließen und
zu Schanden schafften ! Als ob dieses Jam¬
merleben das wert wäre ! Alles sah so ver¬
drossen and halb , so verdöst von der Hitze
and dem Staub aus . Das nannte sich dann
Äbendstimmung , und es gab Menschen , die
darüber in Eksttise gerieten !

Und jetzt die Schweinerei mit dem Tram !
Der Teufel trieb da sein Spiel , daß einem
die Kutsche stets vor der Nase ' wegfuhr !
Zehn Minuten warten , als ob man seine Zeit
gestohlen und nicht Feuer unter den Sohlen
hätte . Alles zerrte einem an den Nerven ,
alles war gegen einen , eine allgemeine Ver¬
schwörung in der Luft und auf Erden war
im Gang . Vielleicht in die Gartenwirtschaft
dort sitzen ? Zehn Minuten Zeit, zehn Glas

Bier , immer runter , eines nach dem andern ,der Durst und der Grimm war ja da ! Das
änderte das Weltbild im Handumdrehen ,nur daß einem alles zu guter Letzt noch
miserabler vorkam ? er hatte noch genug vom
letztenmal . Warum auch diese blödsinnige
Bestimmung : Erst zu Haus lesen , besonders
wenn man fünf Kilometer davon weg war
und der Tram einem durchging . Wird wohl
etwas Welterschütterndes sein ! Lies den
Fetzen ! Hat sie es verdient , daß man sie
ernst nimmt ?

Seine Hand grill nach dem Notizbuch und
zuckte wie vor einer Giftschlange zurück . Zu
blödsinnig , daß man seine Anständigkeit
nicht ablegen konnte . Na , da wartete man
eben und fraß es durch . Wie ejn gereizter
Löwe schritt er auf und ab . Der Tram sollte
doch schon lange da sein ! So eine himmel¬
schreiende Bummeleil Jetzt ratterte etwas
iH der Ferne wie ein Scherbenkasten , den
man hin - and herrüttelt . Und jetzt bog er um
die Ecke. Die Wolke ? Hahaha , der miserable
Teufelskasten , der ihm sein Elend zugeführt
hatte . AI» ein ewiger gelber Spott würde er
ihm täglich vor der Nase herumschwirren .
Na endlich ! Lebt wohl , ihr Berge und ihr
Seen , ihr Misthaufen und Morastlöcher und
auch du Grausame mit dem süßen Frätz -
chen and dem Giftstachel ! Verzeih dir Gott,ich kann dich nicht schmähen , daß du mich
zum moralischen Krüppel gemacht hast ,noch manche stille Träne werde ich um dich
weinen . Ach was , heraus mit dir, Falsche ,
aus der Schmerzenskammer ! Und wenn dein
Bild schon zu fest sitzt , dann fingerdick
Ölfarbe darüber und ein anderes aufgehängt !

Er wurde unter diesem selbstbesinnlichen
Rippenstoß ruhiger , fast gleichgütlig . Es lag
ihm nichts mehr daran , ob der Tram auch
kroch wie eine Schnecke . Jetzt kam die Er¬
schlaffung nach all dem innerlichen Toben ,eine Art Betäubung , die über alles einen
leichten Nebel legte , alles Weh abdämpfte
wie ein zu grelles Licht . Mechanisch stieg *r

aus , bog in die Straße , in den Hausflur ein ,
klingelte . Die Mutter öffnete :

» Aber Richard , von Tag zu Tag unpünkt¬
licher ! Das Essen ist schon ganz verrozzelt .Hattest du so lange zu tun ? Armer Junge ,was man heutzutage nicht alles verlängt !«

Die Tür hinten geht auf . Helle Stimmen :
» Gelt, er ist 's ? « V y
Zwei von der Sorte , der er sein Elend ver¬

dankt , dringen auf ihn ein , schleppen ihn
ins Zimmer , nehmen ihn ins Verhör :

» Wo bleibst du solange jeden Abend ?
Heraus mit der Sprache !«

Lilly , die Schwester , ein kleiner , brauner
Teufel , zaust ihn am Ohr, rupft ihn am
Haar . Liese , die Kusine , schwarz , etwas blaß ,mit rotem Mund und blauen , schmachtenden
Augen hat sich lachend , mit erhobenem
Zeigefinger vor ihn gebeugt .

»Sicher hat er Liebeskummer . Schaa mir
mal in die Augen 1«

Schöne Augen , herrliche Angen , tief und
blau wie das Meer. Was gäbe mancher dar¬
um, in dieser blauen , lachenden Wonne un¬
terzutauchen oder die letzte Zärtlichkeit in
ihnen zu erwecken ! Aber für ihn , dem sie
jetzt gelten , kein Trost , keine Verlockung ,für ihn nur Pein ! Satansweiber , wenn ihr
wüßtet , wie recht ihr habt !

Sie erdrücken ihn aus Scherz und Über¬
mut , sie bedrängen ihn , werfen sich über ihn
wie junge , soielerische Tiere ; alles ah ihnen
ist noch Unschuld und Unbewußtheit . Und
sie kitzeln ihn schließlich , weil sie wissen ,das ist das einzige , mit dem sie ihn unter¬
kriegen , bis die Wangen glühen , die Locken
zerzaust in die Stirne hängen , der Atem
rauscht , und er wehrlos , dem Ersticken
nahe , unter dem Tisch gelandet ist oder sich
hinter Stühle und Sofa geflüchtet hat , um
von hier aus seine Begnadigung zu erhan¬
deln .

» Schau nur , Lilly , er hat wirklich etwas !
Er sieht ganz verhärmt aus und ist nicht
einmal mehr kit * lig .«

» Iß jetzt !« sagt die Mutter und schiebt die
Schüssel mit den Fleischklößen vor ihn hin.
» Und ihr beiden laßt ihn solange in Ruhe.
Er muß ja ganz ausgehungert sein .«

» Merkwürdig « , 9agt er und pickt an dem
Klos herum , »es kommt mir alle zehn Jahre
einmal vor , daß ich keinen Appetit habe,aber heute ist dieser Tag . Nichts zu machen !
Der Gestank , in dem ich den ganzen Tag
sitze und der heute besonders stark war , ist
daran schilld . Ich hatte wieder eine so grüne ,
gedunsene , die vierzehn Tage im Wasser . . .«

» Huuuuu «, heulen die beiden und halten
sich die Ohren zu .

» Tut mir leid , Mutter , so ausgezeichnet sie
sind , mehr als den einen bringe ich nicht
hinunter . Vielleicht später . . .«

» Das ist eine Ausrede !« ruft die scharf¬
sichtige Lilly . » Ich sehe es ihm an. Ich sag «euch , er hat etwas , er hat Liebeskummer .Wir müssen ihn zurechtschütteln .«

Wie auf Kommando fallen die beiden
großen Katzen wieder über ihn her . Die
Mutter hat garade noch Zeit, das Geschirr
in Sicherheit zu bringen .

» Kinder , Kinder , benehmt euch ! Ihr habt
ja heute rein 3en Teufel im Leib !«

Gewaltiges Ringen , ein Stuhl fällt um . der
Tisch erhält einen Stoß , die beiden Katzen
gewinnen die Oberhand.

» Sicher hat er Liebesbriefe oder eine
blonde Locke m der Brieftasche . Schau du
nach , Liese, ' ich halte ihm so lange die
Hände .«

Wieder legt sich die Mutter dazwischen :
» Jetzt ist es aber genug .Kinder ! Schämt

euch doch ! Erwachsene Mädchen von sech¬
zehn und siebzehn Jahren !«

{Fortsetzung folgte
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